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Kreisverwaltung und anderer Behörden
«vv=„=„ v—=qòàg d 163. Jahrgang.

Der Pollur im Freiverßeßr bis b o.
Der amtliche Kurs der ſtürmiſchen Hauſſe wegen noch nicht feſtgeſetzt.

Vor einſchneidenden Notſtandsmaßnahmen.

Eine Wirtſchaftsdiktatur. Ein Währungsplan Helfferichs
Errichtung einer Goldnotenbank.

Die Beratungen des Reichskabinetts über wirtſchaftliche
und finanzielle Maßnahmen, die vorgeſtern begonnen wur-
den, werden in den nächſten Tagen fortgeſetzt. Soweit ſich
feſtſtellen läßt, hat ſich ſchon bei den bisherigen Be
ſprechungen ergeben, daß die bisher üblichen, rein auf wirt
ſchaftlichem und finanziellem Gebiet getroffenen Maßnahmen
zur Abwendung eines völligen wirtſchaftlichen Zuſammen-
bruches nicht ausreichen werden. Das Wirtſchafts- und
Finanzprogramm der Regierung wird in den nächſten Tagen
in allen Einzelheiten ausgebildet werden.

Darüber hinaus wird ſich aber die Regierung, wie wir
aus parlamentariſchen Kreiſen hören, wahrſcheinlich ge
nötigt ſehen, auch innerpolitiſche Maßnahmen auf Grund
des Artikels 48 der Reichsverfaſſung zu treffen. Der
Reichspräſident würde nach den Beſtimmungen dieſes
Artikels der Verfaſſung die Möglichkeit haben, ein
zekne Mitglieder des Kabinetts oder auch
ſonſtige Perſonen mit anßerordentlichen Voll-
machten zwecks Regelung des Deviſenverkehrs, Anord
nung von Maßnahmen zur Ueberwindung der Arbeits-
loſigkeit und zwecks Steigerung der Produk-
tion ausziſtatten.Maßgebende politiſche Kreiſe hoffen auf dieſem Wege

am eheſten der inneren Schwierigkeiten Herr zu werden,
die ſich natürlich vermehren müſſen, ſobald ſich die neuen
ral auf dem Deviſenmarkt und die Erſchwerung
der Wirtſchaft in weiteren Volkskreiſen bemerkbar
machen.

Die Beſprechungen zwiſchen dem Reichsfinanzminiſterium
und den Vertretern der Jnduſtrie und der Banken über die
beiden Pläne der Einführung einer Roggenwährung nach
dem Projekt Helfffleuich und Gründung einer Gold-
notenbank ſind inzwiſchen ſoweit gediehen, daß mit end
gültigen Beſchlüſſen in den aller nächſten Tagen
u rechnen iſt. Wie wir weiterhin erfahren, wird vielleichtſchon im Laufe des Freitags eine verſchärfte Deviſen-

notverordnung herauskommen. Die Frage der Er-
nennung eines Wirtſchaftsdiktators ſoll vorläufig ſo gelöſt
werden, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach ſofort ein Deviſen
kommiſſar ernannt werden wird, der mit beſonderen Voll-
machten und Befugniſſen ausgeſtattet ſein wird. Von unter-
richteter Seite wird darauf hingewieſen, daß auch möt
dieſen unmittelbar bevorſtehenden Maßnahmen nicht alle
Mittel und Wege erſchöpft ſein werden, um die Sanierung
der Reichsfinanzen durchzuführen.

Die Grundzüge des Währungsplanes Dr. Helfferichs
laſſen ſich wie folgt zuſammenfaſſen: Die wirtſchaftlichen
Berufsſtände Deutſchlands: Landwirtſchaft, Jnduſtrie und
Handel, Transport- und Bankgewerbe, errichten eine Wäh'-
rungsbank. Das Kapital iſt zu gleichen Teilen von der
Landwirtſchaft einerſeits, Jnduſtrie und Handel andererſeits
aufzubringen. Jn ihrer Verwaltung und Geſchäſftsführung
iſt die Bank ſelbſtändig. Die Aufbringung des Grundkapitals
iſt ſo gedacht, daß auf die land wirtſchaftlichen
Grundſtücke eine Hypothek eingetragen wird, die
auf den Wert einer beſtimmten Menge Feingold reſpektive
ſeines Aequivalents in Roggen lautet. Sie iſt bemeſſen
nach der Höhe eines beſtimmten Prozentſatzes des Wehr
beitrages. Als Verzinſung ſind 5 Prozent feſtgeſetzt. Der
gleiche Betrag iſt von Jnduſtrie und Handel auf-
zubringen, ſei es durch hypothekariſche Belaſtung, ſei es durch
Uebergabe von Schuldverſchreibungen Auf Grund der der
Währungsbank übertragenen Realwerte werden Goldrenten-
briefe ausgeſtellt. Sie lauten über 179 Gramm Feingold,
reſp. deſſen Aequivalent in Roggen oder ein Vielfaches
davon. Sie ſind mit 4 Prozent yerzinslich und nach einer
Reihe von Jahren kündbar und zum Nennwerte zurückzis-
zahlen. Die Goldwertrentenbriefe dienen als Deckung für
die auszugebende „Neumark“. Für je 0,179 Gramm
Feingold der im Eigentum der Währungsbank befindlichen
Goldwertrentenbriefe darf eine Neumark gegeben werdela
Ohne dieſe Deckung iſt die Ausgabe von Geldzeichen nicht
geſtattet. Die Neumarknoten ſind in Goldwertrentenbriefen
einlösbar. Gegen Einlieferung der Goldwertrentenbriefe ver-
abfolgt die Bank Noten (1000 Neumark gleich 1 Goldwert-
rentenbrief). Auf Grund eines entſprechend zu ermitteln
den Wertverhältniſſes hat die Reichsbank die Einlöſung
ihrer Banknoten gegen Neumarknoten aufzunehmen. Die
Reichsregierung beſtimmt, wann die Neumarknote geſetzliches
Zahlungsmittel wird.

Nach dem Vorſchlage des Reichsverbandes der Jnduſtrie
wären die Grundzüge für die

Errichtung einer Goldnotenbank
kurz folgende: Vom Aktienkapital von 500 Millionen Gold-
mark würden von den Gründern 200 Millionen ſicher-
geſtellt. Dem Ausland ſoll eine Beteiligung bis z u
einem Dritte l angeboten werden. Der Reichsbank bleibt

die Kapitalbeteiligung vorbehalten, ebenſo Beteiligung an
der Verwaltung. Jm übrigen iſt die Verwaltung autonom.
Die Bank iſt berechtigt, nach den ſtrengſten Grundſätzen der
bankmäßigen Deckung Goldnoten auszugeben, alſo nur gegen
Diskontierung von GoldwarensWechſeln oder gegen Ein
lieferung von Deviſen oder Gold. Die Goldnoten ſind je-
derzeit gegen Zertifikate auf die Deviſenbeſtände der Bank
einlösbar. Werteinheit wird der Goldtaler, der die
Parität des amerikaniſchen Dollars hat. DieBank gibt dem Reiche ein unverzinsliches Golddarlehn für
die Dauer ihres Beſtehens ſowie einen Anteil am jährlichen
Reingewinn. Sie verpflichtet ſich ferner, bis zur Schaffung
einer neuen deutſchen Goldwährung einen weiteren Anteil
ihres Gewinnes zur Stützung der Papiermark zu verwenden.

Erfuſung der unprodußtipen Devpiſen,
Wie die „L. N. N.“ erfahren, wird am Freitag eine Ver

ordnung des Reichspräſidenten veröffentlicht werden, die eine
umfaſſende Ergreifung der unproduktiven Deviſen ermöglichen
ſoll. Gleichzeitig mit dieſer nur kurzen Veröffentlichung, die
auch den Namen des zu ernennenden Reichskommiſſars für
Deviſenerfaſſung bringen dürfte, werden die Ausführungsvor
ſchriften veröffentlicht werden. Dieſe ſind ziemlich umfa
reich. Mit ihrer endgültigen Formulierung beſchäftigte ſich

ehende

nung

Reichskommiſſar für Deviſenerfaſſung werden weiteſtg
Befugniſſe erteilt. Die Erfaſſung ſoll ſich auf alle Deviſen
erſtrechen, die nicht produktiven Zwecken dienen. Dasſelbe
gilt für ausländiſche Wertpapiere, Edelmetall uſw. Dieſe
Güter dürfen hinfort nicht mehr zu Zwecken der Spekulation
in unſerer Mark benutzt werden.

Streſemann vor der Auslandspreſſe.

Der Wille zum Frieden
Berlin, 6. September. Der Verein der ausländiſchen

Preſſe veranſtaltete heute im Hotel Adlon zu Ehren 8
Reichskanzlers Dr. Streſemann ein Abendeſſen. Nach einigen
herzlichen Worten der Begrüßung durch den Vorſitzenden
des Vereins i. A. del Vayk dankte der Reichskanzler Dr.
Streſemann, von den Anweſenden lebhaft mit Hände-
klatſchen begrüßt, für die Einladung.

Der Kanzler gedachte ſodann des Erdbebens in Japan.
Dieſes mahne die ſich groß dünkenden Menſchen an die Eitel-
keit aller irdiſchen Dinge. Aber in einem ſind wir Herren
unſeres Schickſals, das iſt das Verhältnis der Völker zu-
einander. Dieſes Verhältnis der Völker iſt durch das Erd-
beben eines großen Weltkrieges erſchüttert worden und heute
noch fühlen wir ſeine Stöße. Wann kommt nach Krieg und
Revolution der Frieden?

Täuſchen wir uns nicht darüber: das Zeittalter, in dem
wir leben, iſt ein Zeitalter der Revolution, ein Zeitalter der
ſozialen Revolukion. Nie wurde ſo in der Menſchheit ge-
rungen um die Gedanken der Staatsform und der Staats-
führung, nie haben die Klaſſen ſo miteinander gerungen,
Für das deutſche Volk laſſen Sie mich ſprechen. Jch habe zu
Jhnen ſchon einmal ſprechen können an dem Tage, als ich
das Kanzleramt übernahm. Heute, wo es uns manchmal
vorkommt, als drängen auch bei uns große revolutionäre
Bewegungen an die Oberfläche, die uns zu Entwicklungenn
hinführen können, die nicht nur für Deutſchland verderblich
wären, ſondern die ihre Verderblichkeit über unſere Grenzen
hinaus erſtrecken würden heute handelt es ſich für
das deutſche Volk darum, ob es endlich zum wirklichen
Frieden kommen kann oder ob für das deutſche Vollk
der Friede nur die Fortſetzung des Krieges mät anderen
Mitteln ſein ſoll. Jch glaube, was ich über die Aufgaben
des deutſchen Volkes in dieſer Gegenwart denke, habe ich
klar angedeutet in der Erklärung des Kabinetts im Reichs-
tag, in den Reden vor dem Deutſchen Jnduſtrie- und Han-
delstag und in Stuttgart. Schließlich löſt ſich alle Politie
in wenigen Grundgedanken und großen Sätzen auf. Wenn
ich auf Goethe hinweiſen darf, ſo darf ich an das Wort aus
des „Epimenides Erwachen“ erinnern. Dort heißt es: „Nach-
giebigkeit bei großem Willen! Nachgiebigkeit bei großem
Willen!“ Das möcht ich hinſtellen als das Sinnbild der Polf
tik, die ich zu führen habe: Nachgiebigkeit in allen materiellen
Dingen. Nicht dadurch iſt ein Volk groß, daß es reich und
begütert iſt, daß es hungert und in Elend iſt, groß iſt ein
Volk durch die ſittlichen Kräfte, die es aufbringt. Nachgiebig-
keit in materiellen Dingen, aber unnachgiebig in der Vertei
digung des deutſchen Vodens, das nicht einen Stein vong
deutſchen Boden laſſen wird. Dieſe Nachgiebigkeit auf der
einen und die Unnachgiebigkeit auf der anderen Seite, das
iſt die Politik, zu der ich mich bekenne. Wenn Deutſchland
die Grenzen behält, auf die wir ein Recht haben, die
Souveränität, die uns verbürgt iſt, dann wird es auch bereit
ſein, das zu leiſten, was man billigerweiſe von uns ver
langen kann. Den endgültigen Frieden zu ſchließen, zu dem
wir bereit ſind, den herbeizuführen betrachte ich als erſte
Aufgabe des Kabinetts, das meinen Namen trägt.

Zur Lage der Braunkohle-
Generaldirektor Dr. Piatſcheck, Halle a. S. veröffentlicht in der

„Braunkohle“ eine Auseinanderſetzung, die ſo lehrreich iſt,
daß wir ſie hier im weſentlichen wiedergeben:

Die ſtarke Steigerung der Kohlenpretiſe in den letzten
Wochen in Papiermark hat eine ſtarke Beunruhigung in
der Wirtſchaft hervorgerufen, namentlich im Hinblick auf
die Tatſache, daß mit den neueſten Preisſteigerungen, ins-
beſondere bei der deutſchen Steinkohle, die Preiſe aus
ländiſcher Kohlen auf dem deutſchen Markte überſchritten
worden ſind. Jn der Preſſe und im Reichskohlenrat ſucht
man nach einem Mittel, die Preiſe zu ermäßigen, während
die Werke nicht wiſſen, wie ſie ſchon in den nächſten Wochen
noch die unglaublich hochgeſchnellten Löhne aufbringen ſollen.
Die folgenden Ausführungen ſollen Klarheit ſchaffen über
Preis und Selbſtkoſten.

Von der Preis und Lohnwoche vom 13. bis 19. Auguſt
1923 liegen die nötigſten Unterlagen vor. Zunächſt der
Bruttopreis. Er betrug 1913 7096 und 13. 8. 23 69
der engliſchen Steinkohle bezw. 94 und 106 o der böh

4 ni n Kohle e te 27. Auguſt 1923 ab koſten mitteldeutſche Briketts
37327 000 M. gegen etwa 17000000 M. für böhmiſche
KKohlen ab Werk und etwa 22000000 M. frei Grenze,
kommen alſo auf etwa 170 e zu ſtehen, ein auf die
Dauer unerträglicher Zuſtand.

Der Gründe, weshalb die deutſche Kohle ſo viel teurer
iſt als die ausländiſche, gibt es viele. Vornehmlich ſpielt die
Belaſtung der deutſchen Kohlen durch Kohlenſteuer, Umſatz-
ſteuer, Heimſtättenbeiträge uſw. eine große Rolle. Dazeh
tritt die außergewöhnlich große Minderleiſtung
auf den Kopf der Belegſchaft, hervorgerufen durch
den Achtſtundentag, und hohe ſoziale Belaſtungen, die andere
Länder in dem Ausmaß nicht kennen.

Nach den Erfahrungen des letzten Jahres und nach den
Prüfungen des Reichswirtſchaftsminiſteriums beträgt die Aus
gabe an Materialien und Generalien bei der Kohle etwa
90 o und bei Briketts etwa 110 e der wirklichen Lohn-
ausgabe. Eine BHrikettfabrik koſtet heute je Preſſe etwa
500 Milliarden bei 25000 t Jahresleiſtung. Demnach er-
gibt ſich die für eine ſolche Neuanlage nötige Abſchreibung
zu 50 Milliarden jährlich oder 2 Mill. M. je Tonne.

Genaue Aufſtellungen für die Woche 13. 19. 8. 23 auf
dieſer Grundlage zeigen, daß der in dieſer Woche geltende
Kohlenpreis bei weitem nicht einmal die nötigen
Selbſt koſten deckte, bei Rohkohle nur die Lohn- und
etwa die Hälfte der Materialkoſten, bei Briketts die Lohn-
und nur etwa 8090 der Materialkoſten. Bei beiden iſt
von Abſchreibungen und Gewinn überhaupt nicht zu reden.

Nun wird eingewendet werden, daß vom 20. Auguſt
1923 ab die Preiſe im Hinblick auf die Selbſtkoſten der
Vorwoche auf etwa 4 152000 M. netto bei Rohkohle und
13809 000 M. netto bei Briketts feſtgeſetzt ſind. Demgegen-
über ſteht aber die Tatſache, daß in der Woche vom 20.
Auguſt bereits wieder höhere Löhne und Materialkoſten
zu verauslagen waren. Andererſeits müſſen die jeweils ver
brauchten Materialien vorher beſchafft und vorausbezahlt
ſein. Die Lohngelder, welche zwar etwa acht Tage nach
der verfahrenen Schicht zur Auszahlung kommen, müſſen
mindeſtens fünf Tage vor der Löhnung bei der Bank bereit
liegen, während der Erlös für die Erzeugniſſe früheſtens
zehn Tage nach der Lieferung, ſelbſt unter Berückſichtigung
der neueſten Zahlungsbedingungen, hereinkommt. Nun iſt
aber der Dollar in der Woche vom 13. 19. Auguſt 1923
auf die folgende Woche von etwa 3000 000 auf 4 500 000,
geſtiegen, d. h. ſelbſt wenn man den Erlös der Woche ab
20. Auguſt für die Ausgaben der Vorwoche zur Beurteilung
heranziehen wollte, erhält die Zeche tatſächlich nur noch 66
Prozent der Kaufkraft, alſo ſtatt 4 152 000 Mark für Kohle
nur 2 740000 Mark und für Briketts ſtatt 13 809 000 Mark
nur 9114 000 Mark. So geht die verderbliche Progreſſion
von Woche zu Woche weiter. Die Werke können kaum die
Löhne, noch weniger die Materigkkoſten decken, an Ab-
ſchreibungen und Gewinne iſt überhaupt nicht zu denken.
Sie ſind verſchuldet bis über die Ohren und wiſſen nicht,
wie ſie für die nächſten dringlichſten Ausgaben die Mkttel
beſchaffen ſollen. An dieſen traurigen Erſcheinungen haben
Schuld die ſtarke Minderleiſtung der Beleg-ſchaft gegenüber der Friedenszeit, die Sucht nach wertbe
ſtändigem Lohn ohne gleichzeitig Friedens-
leiſtung zu bringen und die ſtarke Belaſtung der
Kohle gegenüber allen anderen Erzeugniſſen, namentlich
durch Steuern. Beträgt doch der Lohnanteil auf die



Tonne Kohle das über 2000 000fache und bei Briketts
das über 1 520 000fache gegenüber der Friedenszeit, während
ſelbſt der Großhandelsinder nur das 1240 000fache und
der Dollar das 800 000fache ausmacht. Wenn nicht nur im
Bergbau, ſondern auch in allen anderen Jnduſtrien wieder
Friedensleiſtungen erbracht werden, werden auch
alle Materialien ſich wieder auf eine vernünftige
Preishöhe einſtellen, und eine Geſundung der Wirtſchaft
wird eintreten. Die Arbeiterſchaft aber möge be-
denken, daß im amerikaniſchen Kohlenbergbau die
Friedensdeiſtung je Kopf voll gewahrt ge-
blieb en iſt, und daß ſie in England, unſerem ſchärfſten
Wettbewerber auf dem Kohlenmarkt, nur um etwa 10
P rozent gegen Frieden geſunken iſt. Der mittell
deutſche Braunkohlenbergban aber hat 40 Prozent Leiſtungs
einbuße zu beklagen. age gar e ine r upgehgur Deviſenſtei

un n e r geſchilderten Verhältn Sſprechend verſchärft! halt nie ent

Der Döſſerßund vor der Entſcheidung

Der Völkerbundsrat hat bisher noch keine Entſcheü
dung in dem griechiſche italieniſchen Konflkkt getroffen.
Irgend eine Löſung des Konfliktes zu finden, iſt bisher micht
gelungen, weil ſowohl Jtalien wie auch England und die
Vertreter ſämtlicher kleinen Staaten mit Ausnahme zweier
ſüd amerikaniſcher Republiken daran feſthalten, daß
die Entſcheidungsſtunde über das Schickſal des Völkerbundes

geſchlagen
habe und dieſer ſich unbedingt für oder gegen die Beſetzung
von Korfu auszuſprechen habe. Es iſt außerordentlich be-
zeichnend, daß geſtern die Botſchafterkonferenz kein Wort
über die Rechtmäßigkeit der Beſetzung von Korfu fallen
ließ, was man in Pariſer politiſchen Kreiſen dahin auslegt,
daß ſie ſich damit bereits gegen die Berechtigung Jtaliens,
Korfu zu beſetzen, ausgeſprochen habe.

Aſbamien ſchlüeßt die üren;ze gegen Griechenland

Paris, 6. Sept. Aus Turato wird der „Epoca“ ge
meldet: Infolge der Spannung in den Beziehungen zwäöſchenItalien und Griechenland rot die alba niſche Re-
gierung am Mittwoch die griechiſch-alb aniſche
GBrenze. „Stefani“ erfährt aus Tirana: Die griechiſche
Antwort an die Botſchafterkonferenz, durch die die Ehre der
albaniſchen Nation verletzt wird, vermehre die Ent-
rüſtung gegen die griechiſ ſche Barbarei. DieRegierung habe die geeigneten diplomatiſchen Maßnahmen
ergriffen, um energiſch zu proteſtieren. Die Verleumdung'
gegen die albaniſche Regierung werde durch die Tatſache
widerkegt, daß in Südalbanien keine einzige Bande
exiſtiere.

Nach italieniſchen Telegrammen, die in London eintrafen,
wird Vehniz edo s Griechenland mit allen Vollmachten
im Völkerbund und auf der Botſchafterkonferenz bei allen
Verhandlungen vertreten, die ſich auf den italieniſchgrie-
chiſchen Konflikt beziehen. Einer Reuter-Meldung zufolge
hat Griechenland die 50 Millionen Lire, die Italien
fordert und ebenſo die Koſten für die Beſetzung Korfus be
reits dem griechiſchen Delegierten in Genf zur Ver
fügung geſtellt. Korfu iſt von der Außenwalt voll

kommen abgeſchnitten.
Der Mailänder „Corriere della Sera“ meldet aus Durgzzo:

Alba niſche Truppen find längs der Küſte und an
der Grenze zuſammengezogen. Der italieniſche Geſ
ſandte hat Aufklärung über die Truppenkonzentration ver-
langt.

Uls Erdbeben in Jupun,
Die japaniſche Flotte vernichtet. Fünf Städte zerſtört.
Geuf, 6. September. Havas berichtet: Nach einer Meldung

des „Matin“ aus Schanghai ſind von der japaniſchen Flotte,
29 EGinheiten untergegangen- Das 1. Geſchwader,Das ſich in Korfu befand, iſt unverſehrt geblieben Zwei
der Springflut entkommene Kreuzer der Flotte ſind mit Be
richten über den erſchütternden Untergang ver ja
paniſchen Flotte in Nagaſaki eingetroffen.

Auf der Reede von Yokohama ſind 44 Schiffe unterge-
gangen, darunter 18 europäiſche Schiffe.
Nach einer Depeſche aus San Franzisko ſind alle Mit-

gliedes des diplomatiſchen Korps von Tokio gerettet, außer
dem italieniſchen Botſchafter Giacomo de Martino und dem
franzöſiſchen Konſul in Yokohamg, die bei der Kataſtrophe
den Tod fanden. Wenn die Depeſche richtig iſt, braucht man
alſo um das Schükſal des deutſchen Botſchafters Dr. Solf
nicht weiter beſorgt zu ſein, obwohl es bereits feſtſteht, daß
das deutſche Botſchaftergebäude teilweiſe zerſtört wurde.
Die „Times“ erhielten geſtern nacht aus Oſaka eine Mit
teilung des japaniſchen Blattes „Aſaki“, worin eine zu
ſammenfaſſende Schilderung des Erdbebens gegeben wird.
Darin heißt es: Das Erdbebengebiet hatte zum Mittelpunkt
Yokohama und dehnte ſich über 330 Kilometer von Norden
nach Süden und über 450 Kilometer von Oſten nach Weſten
aus. Jm ganzen ſind 50 000 Quadratkilometer japaniſchen
Bodens von dem Erdbeben berührt worden. Fünf große
Städte, zehn Präfekturen, die in 33 Grafſchaften geteilt
ſind, beſinden ſich auf dieſem Gebiete, welches von neun
Millionen Menſchen bewohnt wurde. 70 Prozent der Städte
und Dörfer wurden zerſtört. Die ganze Stadt Yokohamga
mit Ausnahme von zwei Häuſern und drei Viertel der
Stadt Tokio ſind vernichtet. Die amerikaniſche und die fran
zöſiſche Botſchaft ſind vollſtändig zerſtört, ebenſo die hol—
ländiſche und chineſiſche Botſchaft. Die engliſche Botſchaft
iſt nur noch ein Trümmerhaufen, die italieniſche Botſachaft
litt ernſtlich, die ſchweizeriſche, polniſche und tſchechvſlowa
kiſche Botſchaft ſind teilweiſe zerſtört. Der Brand in Tokip
iſt ſeit Montag abend gelöſcht. Ein Flüchtling, der in Oſaka
eintraf, erklärte, daß Tokio noch ienmer eine Hölle ſei.
Die Glut der Flammen war ſo ſtark, daß ſelbſt in dent
Stadtvierteln, die von dem KVrande verſchont geblieben
waren, die Hitze 30 bis 40 Grad in der Nacht erreichte!
Das Gold und die Wertpapiere der Bank von Japan wucr-
den gerettet. Der Prinzregent unterſchrieb 10 Millionen Yen
ür die Hilfeleiſtung. Das Wiederaufbauwerk begann bereits.

s Tokio wurde die Waſſerleitung wieder hergeſtellt, die
traßen ſind neuerlich mit elektriſchem Lichte beleuchtet.

Die Straßen von Yokohama ſind mit Leichen überſät.
e

Das ilenbahnungiück bei Wunstorf,.

Bisher 18 Tote. Die Schuldfrage noch nicht geklärt.
Eine neue Eiſenbahnkataſtrophe hat ſich geſtern früh er-

eignet, die in ihrem Verlauf an das Unglück bei Kreien-
ſen erinnert und wie dieſes an einer der Hauptſtrecken, die
von Hannover ausgehen, geſchah. Der anſcheinend verſpätete
Holkand-Nachtſchnell zug von Berlin und Leipzig
nach Amſterdam hatte genauere Nachrichten liegen noch

nicht vor W dem Betriebsbahnhof Seelze und dem
Knotenpunkt nstorf einen Aufenthalt. Dieſe Strecke,
die in der Linie Berlin--Köln liegt, 8327 zu den be
ahrenſten Schienenwegen Deutſchlands. Gleich danach folgte

wichtige Nach tſchnellzug D 109 Berlin -Hamm,
der en hore faſt nktlich um 3 Uhr 39 Minuten früh
verlaſſen hatte. Der 3 u hat bis Bielefeld keinen fahr
lanmäßigen Aufenthalt. ahrſcheinlich überſah der Führer
as Halteſingnal der vor dem Block Lohnde gelegenen Zug-

folgeſtelle. Jedenfalls ſauſte der Zug weiter und
ſtieß in voller Fahrt im frühen, unſichtigen Mocegen-
grauen, ähnlich wie bei Kreienſen, auf den noch haltenden
(nach anderen Nachrichten ſchon wieder fahrenden) Holland-
Schnellzug. Die Lokomotive drückte die beiden hin
teren Wagen ein. Alsbald vernahm man ein ent-
ſetz liches Krachen und Berſten und die Schmer-
zensſchreie der Reiſenden, die ein ſchreckliches Erwachen
aus ihrer Nachtruhe hatten.

Von dem Zug D 138 ſind die drei letzten Wagen ſtark,
von dem DeZug 10 Lokomotive und Packwagen leicht be
ſchädigt. 18 Reiſende tot, ſieben ſchwer, acht leicht ver
letzt. Das Perſonal blieb unverletzt. Die Räumungsarbeiten
werden heute nachmittag beendet ſein. Die Toten ſind nach
dem Engeſohder Friedhof bei Hannover übergeführt worden.
Die Verletzten liegen im Krauſenhaus 1 in Hannover. Die
Leichtverletzten ſind zumeiſt weitgefahren. Die Schuld e
frage iſt noch nicht geklärt. Den Lokomotivführer
des D-Zuges 10 ſoll keine Schuld treffen. Von den ſechs
unbekannten weiblichen Leichen ſind zwei Holländerinnen.

—v»v—-—
Aus Stadt und Umgebung
MWohnungsßögugbgube aus 30 jache der

ſtaatlichen Kßgube,
Die Stadtverordneten werden am Montag zuſammentre

ten und wichtige Beſchlüſſe zu faſſen haben. Der Magiſtrat
hat beſchloſſen, als Wohnungsbauabgabe einſchl. der ſtaat
lichen Abgabe insgeſamt das 30fache der ſtaatlichen Abgabe
zu erheben. Begründet wird der Beſchluß folgen-dermaßen: Die Wohnungsbauabgabe iſt durch Reichs-
geſetz mit Wirkung ab 1. Juli erheblich erhöht worden.
Sie beträgt 45 000 Prozent des Friedenswertes für den
Staat, wozu die Gemeinden ebenfalls 45 000 Prozent alsPflichtzuſchlag erheben müſſen. Mit dieſem Betrage iſt bei
den heutigen Löhnen und Materialpreiſen natürlich nichts
Nennenswertes auf dem Gebiete des Wohnungsbaues zu
leiſten. Deshalb hat der Voklswohlfahrtsminiſter in Preu-
ßen auch bereits angeordnet, daß Zuſchüſſe zum Wohnungs-
bau nur an die Gemeinden geleiſtet werden, die 200 000
Prozent Wohnungsbauabgabe für ſich erheben. Aber ſelbſt
dieſe Sätze reichen nicht aus, wenn man die Bauten, die
augenblicklich in Angriff genommen ſind, wirklich zu Ende
bringen will. Nach den bisherigen Erfahrungen muß man
aber damit rechnen, daß von dem geſamten Materialauf-
wand dem Staate, 1 der Gemeinde und den Sied-
lern zur Laſt fällt. Dieſe ſtellen ja außerdem noch ihre
Arbeitsleiſtung zur Verfügung. Die Stadt müßte etwa
17000 000 000 Mark aufbringen. Wenn man dieſe
17 000 000 000 Mark auf die Zeit vom 1. Juli 1923
bis 31. März 1924 verteilt, ſo würden auf das Vierteljahr
etwa 6 000 000 000 Mark entfallen. Um dieſe 6 000 000000
Mark s im Vierteljahr, iſt die Erhebung dervorgeſchlagenen Wohnungsbauabgabe erforderlich. Der Ma-
giſtrat verkennt nicht, daß es für viele Einwohner eine
erhebliche Härte bedeuten wird, die feſtgeſetzte Wohnungsbau-
v zu entrichten. Die Belaſtung im einzelnen ſtellt
ſich etwa wie folgt dar:

Jnsgeſamt würde monatlich zur Erhebung kommen das
Vierzehntauſendfache der monatlichen Miete. Es ergibt ſich
dann folgende monatliche Belaſtung der einzelnen Woh-
nungsinhaber:
Jah.-Fried.Miete 240 M., Wohn. -Bauabg. 280 000 M. mtl.
Jah.-Fried.“Miete 360 M., Wohn. -Bauabg. 420 000 M. mtl
Die Belaſtung für die mittleren Wohnungen unter Berück-
ſichtigung der heutigen Geldentwertung iſt mithin nicht ſo
hoch, wie es zunächſt erſcheint. Die Summen müſſen eben
aufgebracht werden oder die Stadt muß ſich entſchließen,
jede Bautätigkeit einzuſtellen. Der Magiſtrat hat weiter
beſchloſſen, die Hundeſteuer für den 1. Hund auf 3 Mil-
lionen und für jeden zweiten und weiteren Hund auf
4,5 Millionen Marf für jedes Vierteljahr feſtzuſetzen. Es
iſt beabſichtigt, die Erhöhung der Hundeſteuerſätze für die
Folge in der Weiſe durchzuführen, daß als Grundbetrag die
Hälfte der Friedensſteuer für einen Hund 12 2 6 Mk.
zugrunde gelegt werd. Dieſe Grundzahl wird mit dem
allgemeinen Reichsindex des letzten Monats eines Viertel-
jahres vervielfältigt und es ergibt ſich ſo dke der Geld-
entwertung angepaßte veränderliche Hundeſteuer. Für das
nächſte Vierteljahr würde alſo der Jnder des Monats De-
zember 1923 angewendet werden.

Die weiteren Vorlagen über eine Verminderung
der Stadtverordnetenzahl, den Bau von Häu-
ſern und die Neuregelung des Schulgeldes für das Lyzeum
werden wir morgen veröffentlichen.

Liebesgaben Die Kinder der 1. und 2. Klaſſe der, Mer-
ſeburger Seminarſchule machten einen Ausflug nach der
Rudelsburg. Auf der Heimkehr war in Weißenfels Um-
ſteigen, um auf den Zug nach. Merſeburg zu warten. Eine
Dame beobachtete auf dem Bahnſteig die frohe Kinderſchar
und freute ſich über das den Jungen und Mädchen aus den
Augen leuchtende Glück. Kurz vor der Weiterfahrt gab die
freundliche Fremde einem Lehrer 2 Millionen Mark mit dem
Wunſch, den Kindern eine Freude zu bereiten. Sie erzählte,
ſie ſei aus Südamerika und habe auf ihrer Reiſe durch
Deutſchland ſo viel Not und Elend beſonders bei deutſchen
Kindern geſehen, daß ſie ſich über dieſe frohe Schar herzlich
freue. Auf Anregung ihres Lehrers haben die Beſchenkten
einmütig beſchloſſen, den vollen Betrag den Kindern des
Chriſtignen-Waiſenhauſes zu ſchenken. Welch ein ſchöner
Zug. Von lieber Kinderhand iſt den Waiſenkindern dieſe
herzerfreuende Stiftung zugegangen. Die gütige Süd-
amerikanerin wollte den Kindern eine Freude machen und
dieſe gedachten in ihrer Freude der Waiſenhauskinder. Als
ich mit anderen Gaben die liebevolle Stiftung überbrachte,
ward ſogleich beſchloſſen, hierüber einen beſonderen Bericht zu
bringen und die diesmal beſonders reichlichen anderen Schen-
kungen erſt etwas ſpäter zu publizieren. Die edle Tat der
lieben Kinder, deren Abgeſandte mir mit ſo freundlichem
Herzen die Gabe überbrachten, verdient beſonderen Dank
Es iſt mir ein Bedürfnis, hiermit einen anderen Danff
zu verbinden. Von einem ungenannten gütigen Wohltä-
ter, der die Not der armen alten Leute gern lindern möchte,
erhielt ich zehn Millionen Mark für den Merſeburger Rent-
nerbund. Jn Uebereinſtimmung mit dem lieben Spender
habe ich den Betrag dem Wohlfahrtsamt auf dem Rathaus
übergeben zur Ausgabe von Eſſenmarken an notleidende
Rentnerbundmitglieder, für die der Eſſenmarken- Empfang
kehr willkommen iſt. Mit herzlichſter Teilnahme ſprach der
freundliche Geber, daß es ſo tief traurig iſt, daß die armen
alten Rentner um die Ernte des Fleißes ihrer Lebens-
arbeit betrogen worden ſind, ihnen gebühre beſondere Liebe.
Soeben erhalte ich zur gleichen Verwendung von Frau
S. D. auch zehn Millionen Mark. Jch habe daher zwanzt,

Millionen Mark auf dem Patba aus abge liefert zur Ausgabe
von Eſſenmarken. So haben Kinder und Alte Gutes er
fahren. Jn ihrer ler Namen ſei veruge Da Kast.

Der Umrechnungskurs für die Landabgabe beträgt vom 8.
14. September 2 452 000 je Goldmark.
Fahrpreiserhöhung Ab 11. 9. für Grundpreiſe im Per

ſonen und Gepäck-Verkehre Schlüſſelzahl 1500 000; bis
her 600 000 und dadurch Fahrpreiserhöhung gegenüber dem
Stande vom 1. 9. um 150 Prozent und nicht, wie wir
geſtern irrtümlich meldeten, 250 Prozent. Alle am 8. 9.
und 10. gelöſten Karten werden mit dem 10. 9. abgeſ
ſtempelt und gelten wieder vom Verkaufstage bis einſchl.
13. 9. nachts 12 Uhr. Bezweckt wird dadurch frühzeitige
Löſung und Schalterentlaſtung am 10. 9. Das Publikum
wird im eigenſten Intereſſe hierauf hingewieſen, denn am
10. 9. muß der Verkauf zum alten Preiſe mit Dienſtſchluß,
ſpäteſtens aber um 12 Uhr nachts ausnahmslos einge
ſtellt werden. Insbeſondere werden Wochenkarteninhaber
gut tun, ihre Karten bereits am 8. zu erneuern. Monats
karten und Schülermonatskarten werden bis einſchl. 10. 9.
überhaupt nicht verkauft; für Wochenkarten der 36. Woche
(9.15. 9) iſt bis 10. 9. der alte Preis, ab 11. 9. der
neue Preis zu zahlen.

Immer noch keine Briefmarken! Am Poſtamt prangt noch
immer das Schild „Marken qusverkauft! Briefe und Karten
ſind am Schalter abzugeben!“ Das iſt wirklich arg! Alſo
um eine Karte oder Brief abzugeben muß man Schkangen
ſtehen und nach 6 Uhr abends gibt es keine Möglichkeit mehr,
Briefſachen zu befördern. Es iſt wie zu Urgroßvaters:
JFeiten! Alſo wieder ein Rückgang der Kultur ſtatt Fort
ſchrittes! Und dabei: gehört wirklich ſo viel dazu, Brief
marken herzuſtellen? Es handelt ſich doch gar nicht um
Neudrucke, ſondern vorhandene Beſtände werden einfach mit
einem Aufdruck verſehen! Könnte das nicht ſchneller ge-
ſchehen? Zeit genug war doch vorher! Das Aergſte aber
iſt, daß dieſe Unordnung chroniſch zu werden droht, denn
alle 14 Tage kommt doch eine Erhöhung des Portos: braucht
die Poſtbehörde aber jetzt ſchon über eine Woche, die neuen
Marken herzuſtellen, ſo werden wir alſo niemals zu geord
neten Markenverhältniſſen kommen. Unſere Poſtbeamten
trifft kein Vorwurf, die leiden ſelbſt unter dieſen unwürdigen
Mehrarbeit, jeden Brief und jede Karte notieren zu müſſen
(in der Zeit der „Erſparung von Arbeitskräften aber die
vberen Poſtbehörden trifft ſchwerer Vorwurf!

Neue Marken Eine Marke zu 2 Millionen hat die Reichs
druckerei in Arbeit. Es iſt dies eine Wechſelſteuermarke. Der
artige Marken zu 1 Million werden den Poſtanſtalten be
reits geliefert. Hergeſtellt ſind auch Wechſelſtempelmarken
zu 200000 Mark mit blauem Unterdruck, Aufdruck und
Adler ovrange. Vorgeſehen ſind ferner Marken zu 400 000
Mark und 600 000 Mark. Die neuen Marken ſind mit einer
braunen Schraffur als Schutzdruck verſehen. Eine Ueber
druckmarke iſt auch zu 30000 Mark auf der kleinen Ziffer
marke zu 200 Mark in hellblauer Farbe hergeſtellt worden.

Der Milliardenſchein wird angekündigt. Der 500-Millü-
onenſchein iſt in der Arbeit, der Milliardenſchein in Vorbe
reitung. Die vorausſchauende Reichsbank rechnet alſo mit
einer Fortdauer und Verſtärkung der Geldentwertung und
richtet ſich beizeiten darauf hin, was für Goeldſcheinkon
ſumenten immerhin ein tröſtliches Bewußtſein iſt.

Falſche Reichsbanknoten. Von den in letzter Zeit ausge
gebenen, nur einſeitig bedruckten Reichsbanknoten über
„Eine Million Mark“ und „Fünf Millionen Mark“ mit dem
Datum des 25. Juli 1923, die ihren Schutz in einem natür
lichen Waſſerzeichen und in dem in Papierſtoff eingebetteten
Pflanzenfaſern tragen, ſind auch Fälſchungen aufgetaucht, die
als ſolche bei einiger Aufmerkſamkeit an der mangelhaften
Nachahmung oder dem Fehlen der Echtheitsmerkmale
Waſſerzeichen und Pflanzenfaſern unſchwer zu erkennen
ſind. Vor Annahme dieſer Fälſchungen wird gewarnt. Für
die Aufdeckung von Falſchmünzerwerkſtätten und dahin füh-
rende Angaben zahlt die Reichsbank hohe Belohnungen.

Verlängerung der Friſten für die Brotverſorgungsabgabe.
Da die Verordnung des Reichspräſidenten über die Ab-
lieferung aus ländiſcher Vermögensgegenſtände vom 25. Aug.
1923 durch die Verkehrsſchwierigkeiten zum Teil nur ver
ſpätet bekannt geworden iſt, hat der Reichspräſident in
einer geſtern abend erſchienenen Verordnung 1. die Friſt
innerhalb der die Ablieferung ausländiſcher Zahlungs mittel
ſowie von Goldmünzen und Gold und Silber in Barren den
25prozentigen Steuervorteil genießt, vom 5. bis zum 10.
September 1923 verlängert; 2. die Friſt für die Abgabe der
Erklärung darüber, welche ausländiſchen Vermögensgegen-
ſtände ſich in der Zeit vom 10. bis 20. Auguſt 1923 in dem
Vermögen des Abgabepflichtigen, der ſeiner Ablieferungs-
pflicht nicht oder nicht vollſtändig nachkommt, befunden haben,
ſowie, was ein deutſcher Abgabepflichtiger an ausländiſchen

hat, vom 15. bis zum 30. September 1923 verlängert.
Außerdem iſt durch Aenderung des Paragraphen 4 Abſ. 4
der Verordnung der Reichsregierung die Ermächtigung er-
teilt, auch die im Juli 1923 urſprünglich erſt ab 1. Auguſt)
erfolgte freiwillige Hingabe von Zahlungsmitteln in Aus
ländiſcher Währung an das Reich als Erfüllung der Abliefe
rungspflicht an das Reich anzuſehen. Die Veröffentlichung
der Durchführungsbeſtimmungen und des Formulars für die
Erklärung ſteht unmittelbar bevor.

140 000 M. Wochenbeitrag. Die Hausfrau, die ſich noch
den Luxus einer Gehilfin im Haushalt leiſten kann, muß
von dieſer Woche an eine recht hohe Wochenmarke für
die Jnvalidenverſicherung ihres Hausmädchens oder ihrer
Köchin in die Karte kleben. Bei einem monatlichen Barlohn
bis 21,6 Millionen Mark iſt eine Marke in Höhe von
140 000 M. wöchentlich zu verwenden; bei einem Barlohn
über 21,6 Mill. bis 45,6 Mill. Mark Monatslohn ſtellt
ſich der Wochenbeitrag auf 200 000 Mark.

Beſchaffung von Arbeitskräften für die Hackfruchternte
Durch die kalte und feuchte Witterung in den Frühjahr-
und Sommermonaten hat ſich die Ernte im allgemeinen
um rund 4 Wochen verzögert. Bei Eintritt frühzeitigen
Froſtes wird daher die Einbringung der Hackfruchternte
nur möglich ſein, wenn hierfür genügende Arbeitskräfte zur
Verfügung geſtellt werden können. Jnfolge der rapide ſtei-
enden Arbeitsloſigkeit in der Induſtrie dürfte die An
werbung ſtädtiſcher Arbeiter in Frage kommen. Bei den
gegenwärtigen Ernährungsſchwierigkeiten würde die Ausſicht
auf die Gewährung von Naturalien beſonders von Kar-
toffeln weite Kreiſe der ſtädtiſchen Bevölkerung zur Be
teiligung an den Erntearbeiten veranlaſſen.

Es wird darum gebeten, daß die Landwirte des Kreiſes
ſchon jetzt mit dem Kreisarbeitsamt in Verbindung
treten zwecks Beſchaffung geeigneter Leute. Diesbezügliche An
träge ſind zu richten an das Kreisarbeitsamt Merſeburg
Domſtraße 4. Die Vermittlung geſchieht koſtenlos für hie
ſige Arbeitskräfte. Soweit auswärtige ſtädtiſche Arbeiter
oder Arbeiterinnen in Frage kommen, kommen die Be-
ſtimmungen des Erlaſſes des Reichsarbeitsminiſters vom
10. April 1923 Nr. X. 3002/23 zur Anwendung.

Der Abban der Behörden. Bei dem Abbau der Behörden
ſoll auch der Perſonalbeſtand der Hauptfürſorgeſtellen und
Fürſorgeſtellen für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene
verringert werden. Für die Verhandlungen mit dem Spar

kommiſſar und dem zuſtändigen Reichstags ausſchuß will der

Vermögensgegenſtänden nach dem 31. Juli 1923 veräußert
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Reichsarbeitsminiſter einen genaueren Ueberblick darüber ge
winnen, in welchem Maße dies geſchehen iſt. Er hat deshalb

die Hauptfürſorgeſtellen gebeten, ihm eine Ueberſicht über den
Beſtand der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter in ihrem
Bezirk zum 10. Oktober einzureichen.

Oefen ſtatt Zentralheizung. Zum Zwecke der Stillegung
von Fentralheizungsanlagen in Dienſtwohnungen war eine
Uebernahme von Koſten für die Erſatzheizung auf das Reich
vom Reichsminiſter der Finanzen ausdrücklich verboten. Dieſer
Vorbehalt iſt zurückgezogen worden. Anträgen auf Einbau
von Oefen in reichseigenen Dienſtwohnungen mit Sammel-
heizung kann nach Prüfung des einzelnen Falles entſprochen
werden, vorausgeſetzt, daß die Sammelheizungen für die
angeſchloſſenen Wohnungen außer Betrieb geſetzt werden und
die Oefen ohne Schwierigkeit in die vorhandenen Rauchrohre
eingeführt werden können. Es ſoll ein Gutachten der zu-
ſtändigen Bauaufſichtsbehörde und ein Atteſt des Schornſtein-
fegers eingefordert werden. Für je drei Wohnungsräume
wird je ein Erſatzofen zugelaſſen, ausnahmsweiſe für zwei,
aber nur in einfacher Art.

Der Handelsminiſter gegen ungeſetzliche Betriebsſtill-
legungen. Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt
Da ſich unter den gegenwärtigen wirtſchaftlichen Verhält
niſſen in den Kreiſen der Betriebsunternehmer naturgemäß
immer mehr das Beſtreben geltend macht, durch Verkürzung
der Arbeitszeit, Verminderung der Arbeiterzahl und Be-
triebseinſtellung einen Ausweg aus den wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten zu finden, hat der preußiſche Miniſter für
Handel und Gewerbe in einem Erlaß vom 1. September
die Demobilmachungskommiſſare erſucht, darauf Bedacht zu
mehmen, daß die Vorſchriften der Stillegungsverordnung
vom 8. November 1920 (R.-G.-Bl. S. 1901) ſeitens der
Betriebsunternehmer ſorgfältig eingehalten werden. Nötigen-
falls ſind die Unternehmer nachdrücklichſt darauf hinzuweiſen,
daß eine Stilllegung des Betriebes ohne Erſtattung der
vorgeſchriebenen Anzeige oder eine Stillegung vor Ablauf der
Sperrfriſt ohne Zuſtimmung des Demobilmachungskommiſſars
gemäß 8 7 a. a. O. gerichtliche Beſtrafung zur Folge hat.

Späterlegung der Herbſtferien. Wie das Provinzialſchul-
kollegium im Auftrage des Oberpräſidenten mitteilt, werden
zum Zwecke der Brennſtofferſparnis die Herbſtferien, die auf
die erſte Oktoberhälfte angeſetzt waren, in der Weiſe verlegt,
daß der Unterricht erſt am 26. Oktober geſchloſſen, am 8.
November wieder aufgenommen wird.

Privat Theater Geſellſchaft. Für den geſtrigen Abend hatte
die hieſige Privat-Theater- Geſellſchaft v. 1828 ihre Miß
glieder und Gäſte nach dem „Schützenhauſe“ zu einem
Blumenkränzchen eingeladen, welches auch recht gut beſucht
war. Jm Mittelpunkte des Abends ſtand das vieragktrige
Luſtſpiel: „Unſere Pauline“, von G. v. Moſer und P. R.
Lehnhard. Das Spiel, das reich an Verwechſlungen und
Verdrehungen iſt, ein ſogenannter richtiggehender „Dienſtt
botenſchlager“, rief ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Eine jung-
verheiratete Frau, in der Wirtſchaft unerfahren, geht, wäh-
rend ihr Gatte auf Reiſen iſt, in eine Stellung als Dienſt
mädchen. Hier will ſie ſich auf dem Gebiete der Haus

au vervollkommnen. Durch dritte Perſonen wird ihr
lan durchkreuzt und es entſtehen ihr die größten Un

annehmlichkeiten. Nach Rückkehr des Mannes von der Reiſe
will er ſich von ſeiner Frau ſcheiden laſſen. Am Ende des
Luſtſpiels kommt die Wahrheit von der richtigen Pauline“
an den Tag und das Glück hält bei den jungen Eheleuten
wieder ſeinen Einzug. Geſpielt wurde vorzüglich, ein jeder
ab ſein Beſtes. Das Publikum ſpendete reichlich Beifall,
vdaß die Darſteller ſich unzählige Male zeigen mußten.

Ein flottes Tänzchen beſchloß den Geſelligkeitsabend. Alles
in allem, das Blumenkränzchen 1923 wird in jedem Teil-
nehmer lange in guter Erinnerung fortleben; es hat dazu
beigetragen, daß in wenigen genußreichen Stunden die All
tagsſorgen auf kurze Zeit vergeſſen und vom Dollarkurs
erregte Gemüter beſänftigt wurden. S.

ö5tucktthegter Halle.

C. M. v. Weber: Der Freiſchütz.
Man hört doch immer und immer wieder Webers un-

verwüſtlichen „Freiſchütz“ gern, den man mit Recht die
deutſcheſte der deutſchen Opern genannt hat. Dieſe volks-
tümliche Romantik, die in dem Werke ſteckt, verfehlte auch
bei der geſtrigen Aufführung ihre Wirkung nicht, zumal
die Beſetzung der einzelnen Partien recht glücklich war.
Kapellmeiſter Fritz Volkmann vom Stadttheater in
Nürnberg leitete die Aufführung mit feinem muſikaliſchem
Empfinden und zeigte ſich als routinierter Theaterkapell-
meiſter, der Orcheſter und Bühne in ſicherer Gewalt hat.
Nur mit der Auffaſſung der Tempi war ich mitunter
etwas anderer Meinung. Beſonders im erſten Akte ers
ſchienen ſie mir etwas zu breit. Mit Volkmann iſt auch
unſer neuer lyriſcher Tenor Fritz Müller-Raven von
Nürnberg zu uns gekommen. Er wird manchem Theater
beſucher aus ſeinem früheren halliſchen Engagement noch
bekannt ſein: Ein Sänger mit feinem, weichem, vernehmem
Organ. Leider war das Spiel nicht immer derart, wie es
die Partie verlangt. Eine energievollere darſtelleriſche Hal-
tung wäre der leicht allzuſehr ins Sentimentale ver-
ſchwimmenden Figur des Jägerburſchen Max ſicherlich aus-
gezeichnet zu ſtatten gekommen. Eine gemütvolle „Agathe“
ſtellte wieder Hilde Voß, der in ihrem ſtimmlich an-
en und wohlgebildeten Geſang echte Herzenstöne zu

ebote ſtanden. Für die ausgeſchiedene Anna Enghardt
ſpielte Gertrud Michaelis das „Aennchen“ mit friſcher,
leichter und flüſſiger Tongebung. Auch im Spiel war die
Künſtlerin reizend. Der „Kaſpar“ Heinz Prybits, war
bei geſanglicher Güte eine prächtig angelegte Figur, bei der
vielleicht nur das Dämoniſche noch etwas ſtärker betont
ſein konnte. Auch die anderen Perſonen der Oper: der
Ottokar Carſten Oerners, der Kuno Auguſt Roes-
ler s, der Eremit Hans Kauf manns und der Kilian
Peter Abeccs verhalfen der Aufführung zu einem ſchönen
Gelingen. Selbſt Chor, wenn auch nicht immer durchweg
rein, hielt ſich beſonders im Schlußbild auf ganz anſehn-
licher Höhe. Das wackere Orcheſter unterſtützte ſeinen neuen
weiten Kapellmeiſter tatkräftig. Für anmutige Bühnen-
ilder hatte Hans Siegle Sorge getragen. Das aus-

verkaufte Haus ſpendete dankbaren Beifall. Talander..

Aus Provinz und Reich
Die Bluttat des abgewieſenen Liebhabers.

Leipzig, 6. Sept.
Der 28jährige Handlungsgehilfe Walter Max Struzyk

hatte mit der 20jährigen Kontoriſtin Marianne K., beide hier
in Leipzig wohnhaft, im Jahre 1921 bis in den Sommer
hinein ein Liebesverhältnis unterhalten, das dann aber
von dem Mädchen gelöſt wurde. Struzyk hat ſpäter wieder-
holt Annäherungs- und Verſöhnungsverſuche gemacht, iſt
indeſſen von der K. ſtets abgewieſen worden. Am Morgen
des 5. Mai d. J. lauerte Struzyk der K. in der Karl-Heine
Straße auf und ſuchte wiederum eine Ausſprache herbeizu-
führen. Die K. lehnte energiſch ab, und nun fiel Struzyk
über ſie her, ſchlug ſie mit den Fäuſten in das Gefſicht,
warf ſie zu Boden und ſtach ſinnlos mit einem Küchenmeſſer
auf ſie ein. Als die Klinge abgebrochen war, packte er
die K. am Halſe und würgte ſie, bis Paſſanten herzuſprangen

Letzte Depeſchen
Der Heutige Dollarſtand.

7. September. (Eig. Drahtber.)
eröffnete mit 45 Millionen, ſtieg auf 50 Millionen und
wurde um 12 Uhr mit 60 Millionen gehandelt.
Berlin, Der Dollar

Die Beſprechungen über eine Müährungsreform.

Berlin, 7. September. (Eig. Drahtber.) Jm Anſchluß
an die geſtrigen Beſprechungen im Reichsfinanzminfſterium
über die Schaffung einer wertbe ſtändigen Wäh-
rung wird heute nachmittag eine Sitzung des Kabinetts
ſich mit der Frage befaſſen und die verſchiedenen bisher

vorliegenden Projekte durcharbeiten, über die vielleicht
ſchon heute Beſchluß gefaßt werden wird.

Die Poraus;uhlungen,

Serlin, 7. Sept. Der Reichsrat nahm geſternüber die vorübergehende Aufhebung

perſchaften ſind verpflichtet,
Das Geſetz

entſorechend zu verfahren.
wird in Kraft treten mit dem Tage, der

auf die Verkündigung im Reichsgeſetzblatt folgt, und iſt
bis zum 31 März 1925 befriſtet. Dadurch ſoll zum Aus-
druck gebracht werden, daß es ſich nur um ein vorüber-

gehendes Geſetz handelt und keine dauernde Schmälerung
der Rechte der Beamten beabſichtigt iſt. Auf Wunſch meh-
rerer Länder ſoll die Reichsregierung erſucht werden, die
Vorauszahlung der Bezüge halbmonatlich vorzunehmen.
Angenommen wurde noch ein dritter Nachtragsetat für
1923. Danach wird der Finanzminiſter ermächtigt, zur
Verſtärkung der ordentlichen Betriebsmittel der Reichs
hauptkaſſe weitere zehn Billionen Schuld ver-
ſchreibungen auszugeben und zur Beſchaffung von
Brotgetreide einen Kredit von 1200 Milliard en zu
eröffnen.

Ber Fiume-Konflißt.
Belgrad, 7. September. (Eig. Drahtber.) Die Nachrichten

über die Verhandlungen mit Jtalien in der Frage von
Fiume lauten ſehr ungünſtig. Man nimmt an, daß
ein Schiedsſpruch des ſchweizeriſchen Bundespräſidenten

zu Italien
September. (Eig. Drahkber.) Die griechiſche

Handelskammer hat einmütig beſchloſſen, alle Handels
Athen, 7

beziehungen mit ZJtalien und den in Griechenland an-
ſäſſigen Jtalienern abzubrechen.

b Millionen Menſchen obduchlos,

San Francisco, 7. Sept. Ein Funkſpruch aus Tokio be
richtet, daß in Japan ſechs Millionen Menſchen obdachlos
geworden ſind.

Wieder eine zeche beſehl.
Eſſen, 7. September. (Eig. Drahtber.) Die Zeche „Lan-

gen bram“ wurde von den Franzoſen beſetzt. Die Be
legſchaft trat in den Proteſtſtreik.

unvermeidlich iſt.

Aböruch der Handelsbeziehungen Griechenlunds

i

und ihn von dem Mädchen wegriſſen. Er wurde dann
einem Polizeibeamten übergeben und in Haft abgeführt.
Die K. wurde zum Krankenhauſe gebracht; ſie hatte am
Kopfe drei Meſſerſtiche und einen Stich in den Oberarm
erhalten. Die Heilung hat drei Wochen in Anſpruch ge
nommen. Sie leidet jetzt noch an heftigen Kopfſchmerzen,
und der verletzte Arm iſt noch immer ſchwach. Jn dev
geſtrigen Verhandlung vor der Ferienſtrafkammer A des
Leipziger Landgerichts erklärte Struzyk, daß ihn die ſchroffe
Abfertigung der K. in plötzliche Wut verſetzt habe, von den
Einzelheiten habe er keine Erinnerung. Nach dem ärzt
lichen Gutachten iſt Struzyk Pſychopath, das kam mildernd in
Betracht, und demgemäß lautete das Urteil wegen gefähr-

Körperverletzung auf eine Gefängnisſtrafe von neun
vnaten.

Gefährliche Kavaliere“-
Verlin, 6. Sept.

Eine gefährliche Bekanntſchaft machte kürzlich eine Berliner
Dame. Zwei gutgekleidete Herren erboten ſich, ihre Pakete
zu tragen, was die argloſe Dame dankbar annahm. Nach
einigen Tagen traf ſie ſich mit den „Kavalieren“ wieder
und beſuchte mit ihnen mehrere Lokale. Am nächſten Morgen
fand ſie ſich in der Charitee wieder. Die Aerzte hatten
Mühe gehabt, ſite aus einer ſchweren Betäubung wieder zu
ſich zu bringen. Alle ihre Schmuckſachen waren verſchwunden.

Die Kriminalvpolizei ſtellte feſt, daß die beiden Kavaliere,
wohl ge werbsmäßige „Spezialiſten“, vorher in einer Penſion
am Zirkus ein Zimmer gemietet und die Dame dorthin ver-
ſchleppt hatten. Wahrſcheinlich hatten ſie rir ihr ſchon
in dem letzten Lokal ein Betäubungsmittel ins Getränk
gemiſcht; in der Penſion brachten ſie ihr dann noch mehr
präparierte Liköre bei, um ihr unbehelkigt die Schmuckſachen
rauben zu können, darunter ein Paar goldene Ohrringe
mit je 3 erbſengroßen Brillanten, ſechs Ringe mit Brillanten,
ein goldenes Lorgnon mit langer goldener Kette, eine Stab-
broſche mit Rubinen und Brillanten, ein goldenes Armband
mit deutſchen und ausländiſchen Goldmünzen u. a. m.

lurnen, Spiel und 9porl,

Gymnaſial-Turn- und Sportverein Merſeburg.
Am Sonnband, den 8. September, nachmittags 4 Uhr,

finden auf dem Gymnaſialturnplatz an der Saale die Vor-
kämpfe im Fußballſechſertournier für das Sportfeſt am 15.
September ſtatt. Als Gegner ſtehen ſich Seminar-Merſeburg,
Gymnaſial-Turn- und -Sportverein 1. Mannſchaft, Latina
Halle und Oberrealſchule Weißenfels gegenüber. Die Spiele
verſprechen ſehr ſpannend zu werden, da alle vier Gegner
ziemlich gleichwertig ſind. Das Endſpiel zwiſchen beiden
Siegern wird dann am 15. September ausgetragen.

Fauſtball.
Das geſtern Abend auf dem Gymnaſialſpielplatz ſtatt-

efundenen Fauſtballſpiel: Turneriſche Vereinigung komb.
Jugend gegen MTV. 1. Jugend (Gaumeiſter) enttäuſchte die
Zuſchauer. MTV. war gar nicht in Form, während Turne-
riſche Vereinigung ganz gute Kräfte ins Feld geſtellt hatte.
Namentlich von dem Mittelſpieler und dem rechten Hinter-

das Geſetz
von vierteljährlichen Ge

haltszahlungen an Beamte an. Die Reichsregierung beab
ſichtigt, vorläufig eine monatliche Vorausbezahlung ein-
zuführen. Die Länder, Gemeinden und öffentlichen Kör-

pieler von MTV. hatte man ſchon beſſere Leiſtungen geWer Der linke t pieler machte ſeine Sache W er
tzmann ganz gut. Jm Anfang fehlte wohl das Zuſammen
ielen. Jn erſten Zeit ſpielte mit nur vierann en Wind. Nach ungefähr 5 Minuten vervoll

ſtändigte ſich die Mannſchaft und zeigte ein etwas beſſeres
Spiel, konnte aber die Vorteile nicht mehr herausholen ſo
daß zur reif das Spiel mit 21 23 für T. Vgg. ſtand.
Nach Halbzeit e ſich MTV. etwas mehr an, und
konnte darnach den Sieg für ſich mit 43:46 buchen.

r e r h a u e W FiſvrVerſchiedenes. Die Wiener Hakoah konnten mit
5:0 in England gegen die erſte engliſche Liga Berufs
ſpielermannſchaft) Weſtham United ſpielen. Einen Erfolg den
die kühnſten Optimiſten nicht hätten zu hoffen wagen Dieſe
eradezu vernichtende Niederlage bedeutet für die Wierrere dem geſamten öſterreichiſchen und mitteleuropäiſchen

Fußballſport einen n Erfolg. Das internationale Rugbywettſpiel in Leipzig Buren gegen Akad
Sportklub endete erwartungsgemäß mit einem ſicherer
Sieg der Buren 92:3 (15:0). Es wurde ein ſchnelles un
intereſſantes Spiel geliefert, das ſicher dem ſchönen Sport
viele neue Freunde geworben hat.

Huncdel und Derkehr,
Dollar 46 000 000!

Berlin 6. September. Alle Notverordnungen und ſon-
ſtige Polizeimaßnahmen verpuffen. Der Dollar ſpottet ihrer
und wächſt ins Himmelblau. Wenn wir nicht endlich an
fangen, mehr zu arbeitten, dann iſt unſer Schickſal,
auch das der. Arbeiter, endgültig beſiegelt. Jede Regierung,
die dieſes allein wirkſame Mittel: Produktionserhöhung,
nicht mit aller Energie erzwingt, bringt uns immer weiter
auf den Hund. Die Nachfrage nach Deviſen wächſt lawinen-
gleich. Die Reichsbank teilt nur in homöopathiſchen Doſen
zu. Polniſche Noten ſtiegen auf 16 650--17 350. Nach der
amtlichen Kursfeſtſtellung hielt die ſtürmiſche Nachfrage anm,
ſo daß gegen 6 Uhr nachm. der Dollar mit 46 Millionen,
das Pfund Sterling mit 210 Millionen gehandelt wurde.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 6. September.
Amſterdam 12 967 500 13 032 500, Kopenhagen 044 850

6 075 150, Stockholm 8 778 000--8 822 000 Roml 416 450
1 423 550, London 149625 000 150 375 000, Newyork

33 117 000--33 283 000, Paris 1855 350 1 864 650, Zürich
5 985 000——6 015 000, Prag 997 500 1 002 500.

Effektenmarkt.

Brelin, 6. September. Jm Freiverkehr von Büro zu Bürv
iſt der Umſatz nur ſchwach. Angebot iſt kaum feſtzuſtellen,
dagegen iſt die Nachfrage wieder ſehr groß. Jm
Vordergrund des Jntereſſes ſtehen neben den Valutenwertn,
Montan- und Kaliwerte, chemiſche und Elektrizitätsaktien
und Schiffahrts- und Petroleumwerte. Auch für Bankaktien
tritt regere Nachfrage hervor, und zwar beſonders füt die
im Kurſe ſtark zurückgebliebenen Werte, wie Mitteldeutſche
Commerz- und Privatbank, ſowie auch für Darmſtädter
Nattonalbank. Auch das Ausland und die großen Konzerne
traten in verſchärftem Maße als Bieter auf, ſo daß für
den Erwerb von Aktien im Verkehr von Bureau zu Bureau
Preiſe angelegt wurden, die das feſte Niveau der geſtrigen
Nachbörſe noch weit übertrafen.

Halliſche Notierungen vom 6. September.
(Jn 1000 Mark.)

Halleſcher Bankverein 3200 bG, Hall. Pfännerſch. A.G.
100 000 b, Rieb. Montanw. A.G. 265 000 G, Werſchen,
Weißenf. 300 000 etbG, Ammendorfer Papier 20000 bG,
Eilenb. Kattun 20000 bG, Eiſenw. Brünner 20 000 bG,
Zimmermann u. Co. 5000 bG, Zimmermann u. Co. V. A.
5000 G, Moritz Jahr 3000 bG, Gebr. Jentzſch 14 000 bG,
Kyffhäuſerhütte 1-8500 10000 etbG, Gottfried Lindner
15 100 bG, Wegelin u. Hübner 8000 bG, Hall. Maſchinen
20000 b.Jm Freiverkehr gingen um Bernbg. Saalm. 6--4,9
Mill., Cäſar u. Loretz 12—16 Mill. Halle Malz 4 Mil-
lionen, Hanfimport 4 Mill., Veſter 4,6-4,8 Millionen

Produktenmarkt.
Berlin, 6. September. Das Steigen der Deviſenkurſe

übte naturgemäß einen ſtarken Anreiz auf die Preiſe. Ware
wenig angeboten und ſtark gefragt. (Nichtamtlich, Preiſe
in 1000 Mark): Drahtgepr. Roggen- und Weizenſtroh 900
bis 1000, do. Haferſtroh 800-—-900, do. Gerſtenſtroh 7010
bis 800, Roggenlangſtroh 475—500, bindfadengepr. Rog-
gen- und Weizenſtroh 400--450, Häckſel 2 200--2 500, han-
delsübl. Heu 750—850, gutes Heu 850-950, loſes Krumm-
ſtroh wird bis auf weiteres nicht notiert. Biertreber 10 300,
Treber 9200, Haferſchalen 9400, Haferkleie 9000, Strohmehl
9400, Palmkernſchrot 9200. Alles für 50 kg ab Ver-

ladeort. S SMittagsbörſe (amtlich pro 50 kg ab Station,Preiſe in 1000 Mark): Weizen, märk. 50-60 000, Roggen,
märk. 45--47 000, ſchleſ. 44—46 000, Gerſte, Sommer-
46—48 000, Winter- 43--45 000, Hafer, märk. 4246 000,
Wetizenmehl pro 100 kg frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte
Marken über Notiz) 150-190 000, Roggenmehl pro 100
kg frei Berlin brutto inkl. Sack 130--170 000, Weizen-tfeie frei Berlin 28—30 000, Roggenkleie frei Berlin 28
bis 30 000, Trockenſchnitzel 20—-22 000, Torfmelaſſe 30/70
20—-22 000, Kartoffelflocken 38—40 000.

Butterpreiſe. Die Berliner Butternotierungskommif
ſion notierte I. Qualität mit 2,7 Millionen Mark.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 6. September.
Auftrieb: 114 Rinder (18 Ochſen, 13 Bullen, 15 Kalben

68 Kühe), 240 Kälber, 157 Schafe, 149 Schweine, zu
660. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in Millionen Mk
Ochſen*), 240- 250, 2. 120- 140, 3. 105- 120 4. 90 105;
Bullen: 1. 120 140, 2. 100 120, 3. 85 100, 4. 70--85;
Kühe: 1 (Kalben) 140-150, 2. 140--150. 3. 120--140,
4. 100 120, 5. 70 100; Kälber: 1. 2. 210--220
3. 180 210, 4. 150 180; Schafe: 1. 120--130, 2. 100
bis 120, 3. 90 100; Schweine: 1. 290--320, 2. 320 330.
3. 260 290, 4. 230 260, 5. 230--260. Geſchäftsgang:
Rinder gut, Kälber, Schafe und Schweine flott. Ueberſtand:
12 Rinder, davon 2 Ochſen und 10 Kühe. Die Stallpreiſe
müſſen der Notiz vom vorigen Markt entſprechend, je nach
Qualität, für Rinder 20 Prozent, für Kälber und Schafe
18 Prozent und für Schweine 16 Prozent darunter liegen.

Die erſte Qualität waren heute nur ausgeſuchte Hu-
ſumer Rinder.

Berliner Metallpreiſe am 6. September.
Raffinadekupfer 11,5—12,5 Mill., Weichblei 4.5--5 Mill.,

Rohzink 6—6,5 Mill. Baneazinn 38-41 Mill. Nickel
21——28 Mill., Barrenſilber (ea. 900 f.) 750-800 Millionen.
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r Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.
„Darf ich Sie einladen, noch ein wenig mit mir am

Ufer hinzuwandern? Jch finde den See in der Abend-
ſtimmung am ſchönſten.“

Bereitwillig öffnete Olga Röchling die Pforte und trat
zu ihm heraus.

„Ja obwohl ich ihn eigentlich in jeder Beleuchtung
liebe. Das iſt von den kleinen Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Gaby und mir die einzige, über die wir uns niemals
einigen können. Sie beharrt dabei, daß der Rhynowſee lang-
weilig und melancholiſch ſei. Und doch macht ſie ſich ihn
mit ihrem leidenſchaftlichen Waſſerſport viel mehr zunutze
als ich, die es ihrer Kraft und Geſchicklichkeit leider nicht
nachtun kann.“

„Sie iſt wohl überhaupt die lebhaftere von Jhnen
beiden Obwohl

„Nun? Was wollten Sie ſagen
„Obwohl es doch ſicherlich auch Jhnen nicht an Tempera-

ment mangelt. Wenn man ſolche Augen und ſolche Bewe
gungen hat

Olga ſah in leichter Verlegenheit zu Boden.
„Das ſind vielleicht trügeriſche Kennzeichen, Herr Mar-

ton! Jedenfalls habe ich von einem beſonders feurigen Temz
perament noch nichts an mir bemerkt. Gaby hat nach dieſer
Richtung hin ſehr viel an mir auszuſetzen.“

„Jn Jhren künſtleriſchen Neigungen aber ſtimmen Sie,
wenn ich Jhren Herrn Vater recht verſtand, wohl überein?“

„Jch weiß nicht, was der Papa Jhnen darüber geſagt
hat. Sehr viel aber war es wohl kaum. Denn die künſt-
leriſchen Neigungen ſind bei Gaby wie bei mir von recht
beſcheidener Art. Wir freuen uns an einem ſchönen Bilde,
an einem ergreifenden Theaterſtück oder einem guten Kon-
zert. Aber ich fürchte, daß wir im Grunde beide von alledem
herzlich wenig verſtehen.“

„Und womit, wenn ich fragen darf, vertreiben Sie
ſich hier in Rhynow nun eigentlich die Zeit?“

„O, ich mache mir ſo allerlei zu tun. Jm Hauſe, im
Garten, und ein wenig auch mit den von Papa geſchaffenen
Wohlfahrtseinrichtungen der Fabrik. Unter der Langeweile,
über die ſich Gaby ſtändig beklagt, habe ich bei alledem

Sie leben hier doch wohl nicht während des„Aber
ganzen Jahres

„Nein. Wir gehen in jedem Frühling nach dem Süden
und begleiten auch während des Sommers den Papa in
einen der Badeorte, die er wegen ſeiner Geſundheit auf-
ſuchen muß. Und im Winter verbringen wir regelmäßig
einige Wochen in Berlin.“

„Danach hätte Fräulein Gaby über Mangel an Ab-
wechſlung kaum zu klagen. Stellt ſie in dieſer Hinſicht ſo
große Anſprüche

„Es wäre wohl ungerecht, es ſo zu nennen. Die Sehn-
ſucht nach dem Wechſel liegt eben in ihrer Natur. Sie
kann nicht dafür, daß alles ſehr bald ſeinen Reiz für
ſie verliert. Gewiß wäre ſie viel glücklicher und zufriedener,
wenn es ſich anders verhielt.“

„Sie iſt mit Jhnen verwandt?“
„Nein. Meine Eltern nahmen ſie vor dreizehn oder

vierzehn Jahren zu ſich, weil ich nicht ohne Geſpielin auf-
wachſen follte. Sie heißt auch nicht Röchling, ſondern Lind-
herſt.“

„Wiſſen Sie etwas Näheres über die Familie, der ſie
entſtammt

Seine Fragen ſchienen ſie nachgerade zu befremden,
denn ſie ſah mit einem raſchen, etwas verwunderten Blick
zu ihm auf. Gleichzeitig ſchüttelte ſie den Kopf.

„Darum habe ich mich nie bekümmert. Für mid iſt
ſie eben meine Schweſter, wie ſie es auch für unſere Haus
genoſſen und unſere Freunde iſt. Sie nennt meinen Vater
„Papa wie ich, und von ihren wirklichen Eltern war meines
zWiſſens zwiſchen uns noch nie die Rede.“

„Das alles iſt für Fräulein Lindhorſt ein ſehr großes
Glück. Sie täte nicht wohl daran, es auch nur eine Stunde
lang zu vergeſſen.“

Er ſagte das mit ſo tiefem Ernſt, daß Olga nun wirk-
lich wicht mehr wußte, was ſie aus ſeiner Teilnahme für
ihre ihm doch völlig unbekannte Pflegeſchweſter machen ſollte.
Während ſie ſich zum Rückweg wandten, hielt ſie es für
angezeigt, den Geſprächsſtoff zu wechſeln.

„Wiſſen Sie auch, Herr Marton, daß wir ſehr 'ver-
wundert waren, als wir von Jhrer Nachbarſchaft hörten

„Verwundert? Weshalb
„Nun, für einen gefeierten und von aller Welt ver

wöhnten Künſtler iſt unſer Rhynow mit ſeinen Bauern und

noch nicht ſehr S e e e e e e e e e e e L

zuweilen dergleichen zurecht.

„Es lag mir nicht an einer Sommerfriſche im o
wöhnlichen Sinne. Jch wollte ausruhen und arbeiten.

„Ausruhen und arbeiten Sind das nicht Widerſprüche
„Nicht in meinem Fall. Ausruhen wollte ich nur von

der wilden Hetzjagd dieſer unſeligen Konzertreiſen, deren
ich ſatt bin bis zum Ueberdruß.“

„Und arbeiten? Jſt es unbeſcheiden, zu fragen, was
Sie zu arbeiten gedenken

„Jch kranke an dem törichten Ehrgeiz, etwas zu ſchaffen,
und ich bin trotz vieler mißlungener Verſuche noch immer
nicht frei von der Einbildung, daß es mir eines Tages
gelingen könnte. Es hat eben jeder ſeinen Sparren, Fräu-
lein Röchling! Wer weiß, ob es überhaupt der Mühe wert
wäre, Zu leben, wenn man ihn nicht hätte.“„Sie komponieren alſo

„Ja, ich komponiere.“
„Aber das taten Sie doch längſt. War es nicht

ein Violinkonzert Jhrer eigenen Kompoſition, das wir in
KBerlin von Jhnen hörten?“

„O ja, für mein Spezialinſtrument machte ich mir
Handwerksarbeit, die am Ende

jeder Violinſpieler nach einer gewiſſen Zeit recht und ſchlecht
zuſtande bringt. Ob Sie nun muſikaliſch ſind oder nicht,
der weltenweite Abſtand zwiſchen einem Bravourſtück von
Paganini und einer »Brahms-Sinfonie iſt doch auch wohl

Wo ſchon zum Bewußtſein gekommen.
„Gewiß, Herr Marton! Und wir dürften ſtolz darauf

ſein, wenn es unſerm ſtillen Rhynow beſchieden wäre, die
Geburtsſtätte eines großen, unſterblichen Werkes zu werden.“

Lächelnd ſchüttelte er den Kopf.
„So hoch verfliegen ſich meine Träume nicht. Der

Tempel der Unſterblichkeit wird mir immer verſchloſſen“
bleiben. Und eigentlich täte ich ſehr vernünftig, mich mit
meinem kleinen vergänglichen Virtuoſenruhm zu begnügen.
Denn ſchließlich bedeutet es eine recht überflüſſige Heraus-
forderung des freundlichen Schickſals, ihn durch ſchlechte
Tondichtungen aufs Spiel zu ſetzen. Aber wir närriſchen
Menſchen ſind eben nie zufrieden mit dem, was wir haben.
Jmmer wieder bringt uns die Sehnſucht nach irgend etwas
Unerreichbarem um Ruhe und Behagen. Vielleicht iſt es
eben das, was Sie an Fräulein Gaby mißbilligen.“

Fabrikarbeitern doch eine gar zu beſcheidene Sommerfriſche.“ (Fortſetzung folgt.)

Im hieſigen Handelsregiſter Abteilung B iſt heute ebei Rr. 31 betreffend die Firma EngelhardtBrauerei
Aktiengeſellſchaft in Berlin Abt. Stadtbrauerei Merſe
burg eingetragen worden

Den Kaufleuten Joſef Korthas, Kurt Träber,
Guſtav Gerlach, ſämtlich in Merſeburg iſt Prokura
für die Zweigniederlaſſung in Merſeburg mit der
Ermächtigung erteilt, die Firma Engelhardt-Brauerei
Aktiengeſellſchaft Abteilung Stadtbrauerei Werſeburg
in Gemeinſchaft mit einem Vorſtandsmitgliede oder
mit einem Prokuriſten zu vertreten Dr. gfülius
Fleminger, Julius Ritter und Rudolf Horch ſind
nicht mehr Vorſtandsmitglieder.

Amtsgericht.Werſeburg, den 28. Auguſt 1923.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 9. September 1923 (15. n. Trinit.)
Geſammelt wird eine Kollekte für den Geſamt-

Verband der evangel. Frauenhilfe.

Es predigen:Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm, 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Bibelſtunde in

der Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Dom- Frauenhilfe (Seminar)

Mittwoch, den 12. Sept. 1923, nachm. 3.30 Uhr.
JungfrauenVerein d. Vaterl. Frauen Vereins

(Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung.
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Heinemann.

SAn älle Geschältsleute

richten wir die Bitte, das von uns
in den Verkehr gebrachte Notgeld
anzunehmen. Die Commerz- und
Privat Bank löst die Scheine zum

vollen Wert ein.e „z”

Cewerhschaft Hichel, broh kann

nene
v S

In rn t—auäukügccccccccc.ccccchoegnonooonrroonObs Handelsregiſter
r öä Sbegonnene offene Venhre S

geſellſchaft Arnold &Strüm- 7
pel in Keuſchberg und als h
deren Geſellſchafter der Jeder des

Anhänger

Fabrikant Oskar Arnold Syſtems Gabelsberger
aus Keuſchberg und der wird gebeten, ſeine Adreſſe
Kaufmann Friedrich Er- mitzuteilen an Fritz Ader
hardt Johannes Strümpel hold, Bahnhofſtraße 3.

aus Porbitz überworden.
MWerſeburg,d. 29. 8. 1923.

Das Amtsgericht. Oſtmärker.
Verſtopfte Nächſten Montag,

Erdbeer- abends 8 Uhr:
Monats versammlung

flanzen, im „Strandſchlößchen“:
geſund, ſortenecht, empfiehlt Weizen od. Weizenmehl

A. Trebſt, Nordſtraße. gegen Piüſch-Garnitur

Sie u tau en eſucht.Jetzt beſte Pſlanzzeit: Ken wer

ſtelle d. Bl. zu erfahren.

Gebrauchter

OVEBM

eingetragen Daſelbſt Auskunft
Einzelunterricht.

e
Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbett. dir.
an Private, Katal. 59 frei.EFiſenmöbelfor, Suhl (Th.)

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe.
Evang. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.

Paſtor Heinemann.
Donnerstag, abends von 8--9 Uhr: Bibel-

ſtunde, 9--10 Uhr: Spielabend.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abds. 8 Uhr: „Chorgeſang“ an
der Geiſel b. Lehrer Buſch

Mittwoch, abds. 8 Uhr:
der Geiſel 5.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Löſſen. Nachm. 1.30 Uhr: Paſtor Boit.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhneim P aärrhaufe.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein
St. Thomae im Pfarchauſe.

Chriſtliche Verſammlung, Blanckeſtraße I.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangel.-Vortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat“.

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Chriſtl. Verein junger Männer (Seffnerſtr. 1).

Verſammlung Sonntags und Dienstags,
abends 8 Uhr.

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.

warenzurichterei
trägliche

Verſammlung an Jn Gemäßh

Tagen bei uns
gung oder zu
Nach

bracht werden.

rechtzeitig
Termin auf

im Rathaus
anberaumt.

oder der Widerſ

Bekanntmachung.
Die Firma Johann Scholz Sohn, Rauch-

Genehmigung
handenen Anlage zum Betriebe einer Rauch-
warenzurichterei auf ihrem Grundſtück, Bahn-
hofſtraße Nr. 15, hierſelbſt nachgeſucht.

ordnung bringen wir
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß etwaige Einwendungen,
privatrechtlichen Titeln beruhen,

Ablauf dieſer
dungen in dem Verfahren nicht mehr ange-

der Anlage liegen in unſerm Geſchäftszimmer
(Rathaus, Zimmer Nr. 8) zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der etwaigen
erhobenen

Dienstag, den 25. September 1923,
vormittags 10 Uhr,

Jn dieſem Termin wird auch im
Falle des Ausbleibens des Unternehmers

der Einwendungen vorgegangen werden.
Schkeuditz, den 29. Auguſt 1923.

Die PolizeiVerwaltung.

i zu Schkeuditz, hat die nach-
einer bereits vor-

17 der Reichsgewerbe
dieſes Unternehmeneit des d meerer

h
mwelche nicht auf h

binnen 14 rſchriftlich in 2facher Ausferti-
Protokoll anzubringen ſind.

Friſt können Einwen- des Waſſerwerks
Zeichnung und Beſchreibung

huusbeſiher!
welche in letzter Zeit Rech-
nungen über Reparatur vom
Waſſerwerk erhalten haben,
müſſen dieſelben zwecks Nach
prüfung bei uns vorlegen,

da wir die Verwaltung

Wucher anzeigen wollen.
Unſere Geſchäftsſtelle Markt 26. I.

zu verkaufen.le W Kulmbacher, Dürrenberg.

Zum ſofortigen Gebrauchte
Antritt ſuchenwir obelbankkaufen geſucht.jungen Off. u. icere d. Bl.

Mann GSSGu. Dame An fort2 möbl. Zimmer,

Wohn u. Schlafzimmer,

geſucht.
Evtl. Tauſch gegen 2 gleiche
in beſter Lage Weimars.
Angebote unt. 3000/23 an
Filiale Gotthardtſtraße.

welche im Rech-
nen u Schreiben
ſehr gut bewan
dert ſein müſſen.

Rur ſchriftliche
Angebote an

Zuckerfabrik

Körbisdorf

wegen

iſt jetzt wieder regelmäßig Dienstag
Einwendungen wird und Freitag von 2-6 Uhr geöffnet.

alen

A.G.

Iſ

Junger Mann

hier Zimmer Nr. 8
Hausbeſitzerverein.

ſucht ſofort

Für Lohnhüro uöbl Zimmer

eines hieſig. Betriebes Nähe Bahnhoß) evil. mit

a e a

prechenden mit der Erörterung

Sonntag, den 9. September 1923 (15. n. Trinit.)
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jentzſch.

Katholiſche Gemeinde.
Sonnabend, von 5 und 8 Uhr an:

gelegenheit.

Sonntag, den 9. September 1923
Früh von 6 Uhr an: Beichtgelegenheit; 7 Uhr:

Frühmeſſe mit Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit
Predigt 7.30 Uhr abds.: Andacht.

Naundorf. 7 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.
Stöbnitz.] 11 Uhr: Gottesdienſt mit t Predigt.

Beicht

Merſe

in der Kirche; 10.30 Uhr: I Heil. Meſſe mit Predigtin der Schule. s
e

enthaltend 2 Zimmer, Küche,
Bodenkammer, abgeſchl. Korridor,Keller, in Naumburg (Saale)
gegen gleiche oder größere in

tauschen gesucht.
Neu-Röſſen. 8 Uhr C gehen mit Predigt Angebote unter 436,/23 an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Schöne Wohnung Holland ßolle, Schülershof I

i oder ohne Penſion. Offert.wird ein geeigeter erb. unt. 2900/23 Filiale
Filver rn Herr oder Dame Gotthardtſtraße Nr. 38.

S alte Zahngebiſſe nicht unter 20 Jahrengeſucht. Sicheres
Rechnen u. qute Hand-
ſchrift Bedingung.

Angebote mit Zeugnisab-
ſchriften unter 437/23 an

Nödl. Ammne—

mit 2 Betten und Koch
gelegenheit, von Familie
mit 1 Kind (Bergbeamter)
geſucht. Kohlen können

kauft

burg oder Halle zu
auch weibl.,

Kontor Lehrling Wer ren

zum 1. 10. gesucht.
Angebote unter 438/23 an die Geschäfts- Offerten mit Preisangabe Off. unt.

stelle dieses Blattes.

die ore L dieſ. Bl. erbeten. geliefert werden. Offert.
erb. unt. 2700 an die
Exped. d. Blattes.

Bess. jg. Mann
C ſucht in nächſter Rähe des

Hauptbhfs. möbl. Zimmer
evtl. mit Pen für ſofort.

2436 an die

Nuchhilſe
in Franzöſiſch

sofort oder

u. I. J. 118 a. d. Exp. d. Ztg. Exped. d. v.

W We
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